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Ma uri che Seel orge
Iim rhein  we tf Ino u triegebie
Von Star Mückeley, ruher m Gel enkirchen.

Wenn wir eine Rück chau auf e e hinter uns iegenoe Arbeit
halten, dürfen wir mit dankbarer Befriedigung e t tellen, daß
 ie kein unerfreuliches Kapitel m der Kirchenge chichte von

We tfalen uno  dem angrenzenden Rheinland  dar tellt, daß  ie
einen reichen egen m  ich geborgen und ihn auch ichtbar auf
mancherlei el e zUum Auso ruck gebracht hat

Als mM vorigen Ende der  iebziger ahre der
Bergbau der Ruhr und die mit ihm zu ammen  chaffende
Ei enino u trie  ich an chickten, ihren gewaltigen Auf chwung zu
nehmen, fehlte Arbeitern. le e onnten aus der näheren
Amgebung nicht in genügendo er Zahl werden. Da
 ano ten Großindu trielle ihre Werber m andere Gegenden,
be ono ers nach O t uno  We tpreußen, oen und e ien. In
dem von Ma uren bewohnten eile der Provinz O tpreußen
fano en le e bei der Lano bevölkerung gün tige Ufnahme.
Gegenüber der dort üblichen Entlohnung, die zUum rößten Teil
aus Naturalien be tand, lockte der in Aus icht ge tellte gute Der
dien t und die Bezahlung mn barem Gelo be ono ers die Uunter  2  2
nehmungslu tigen 5.5  jungeren Männer. Kleinere Trupps machten
den Anfang, und auf ihre Berichte hin lo  ich ein  tänd ig
wach enoer rom von Abwand erern d die ihre Familien
nachkommen ließen,  obald das möglich war. an die er
Arbeiter kehrten m den er ten Jahren zUm Sommer in die
Heimat zurück, die rnte einbringen 3 elfen, ber im
Herb t fano en  ie  ich wieder auf ihrer we tfäli chen Arbeits
e em. Ein lebhafter Verkehr zwi chen O t uno  We t etzte ein,
der mehrere Jahrzehnte anhielt und er t durch den er ten elt 
krieg ms Stocken kam In die Amgebung von Gel enkirchen uno 
0  Um wurd en die er ten Transporte geleitet, und h  1  erhin
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römten erklärlicherwei e dann auch die mei ten Nachkömmlinge.
Wegen ihres Fleißes und ihrer An pruchslo igkeit wurdo en
die ma uri chen Arbeiter auf den en und in den Fabriken
ehr ge chätzt, und die erte taten alles, die en zuzug
Arbeitskräften 3 erleichtern. Die einheimi che Bevölkerung ber
an der Aberflutung mit den vielen Einwand erern Qaus dem
en zumei t mit Anbehagen, Mißtrauen und Antipathie en 
ber Denn wie aus O tpreußen die Ma uren,  o kamen etwa
m gleicher Stärke aQaus Schle ien uno  Po en auch polni
Arbeiter,  ich mit ihren Familien m Ino u triebezirk anzu  2  —
iedeln Da die einen wie le andern  ich der gleichen Sprache,
nämlich der polni chen, bedienten, konnte man mM jenen Jahren
des  tärk ten zuzugs manchen we tfäli chen Orten der
Ruhr auf Straßen uno  Plätzen, m der Bahn, m Ge chäften und
Warteräumen mehr polni als eut che Laute vernehmen. Daß
den Alteinge e  enen die er u tand  mißfiel und daß  ie darum
e  re aren, ihn nicht für lango auerno e Zeiten einwurzeln 3
la  en, i t ei 3 ver tehen. le wußten 1 auch nicht, und
wenn man ihnen  päter aAgte, onnten  ie nur wer fa  en,
daß zwi chen a uren uno  olen trotz der gleichen Sprache
ein ler unüberbrückbarer egen atz, 1Q,  eit Jahrhunderten
eine tra  itionelle Feino  chaft err cht Währeno  die Letzt
genannten a t ausnahmslos katholi ch aren, währeno   ie trotz
Mrer preußi chen Antertanenpflicht unentwegt uno  leio en chaft 
lich das  tehen eines polni chen National taates er trebten und
aus en nationalen u  1  en mit zäher Energie für  ich und
ihre Kinder trotz ler Hino erni  e ihre Sprache behaupteten,
hielten un ere Ma uren nicht minder ge chlo  en  ich zUr evan

geli  en Kirche, ühlten  ich als Preußen und  bewie en ihre
Treue zUum Deut chtum bei jeo er gegebenen Gelegenheit zuletzt
be ond ers vor ller Hi jenem wunderbaren Ergebnis der
Volksab timmung vo  — 11 Juli Ihre Mutter prache
iebten  ie natürlich auch, betrachteten lehe ber nur als ittel
zUr Ver täno igung und gingen ohne Hemmungen zUr eu  en
Mundart über,  obald  ie mit die er einigermaßen fertig wurden.
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Abrigens nannten  ie  ich früher nicht „Ma uren“, ondern
 taropru acy 1. „Altpreußen“. Die Bezeichnung als Ma uren
hat man er t im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts
häufiger auf  ie angewandt,  ie leichter von den olen 3
unter cheid en. Schließlich  ei noch als eim weiteres Charakte
ri tikum vermerkt, daß die Ma uren der ege Geo ruüucktes nur

bei Verwenod ung von goti chen Lettern e en können, während
die olen mM rer Literatur aus chließlich lateini che aben
gebrauchen. Ob be  olchen Ver chiedenheiten die olen noch em
Recht aben, nur der gleichen Sprache willen un ere
Ma uren) als ihre Stammesgeno  en i An pruch 3 nehmen?
Die Ma uren  elb t be treiten auf das Ent chieden te, und wir
wollen ver uchen, durch einen lick m den Wero egang der

Uuns hierüber eim Arteil 3 bilden Deutlich erkennen
wir ver chiedenartige Volks tämme, die hier Fuß gefaßt und
nacheinander  ich zu ammengefund en aben

die e der 1230 noch heio ni chen Pruzzen oder
Preußen, die vonl eu  en Ritterord en m harten Kämpfen
unterworfen worden  ind

Deut che, die im und Jahrhunder von den Rittern
des Ordo ens Qus den ver chieden ten Gegend en vo  — eutigen
Noro   2  * We t  und Südo eut chlano   tänd ig herangezogen wurden
und die m größeren und kleineren Trupps kamen, mit
Waffendien t oder als Bauern und Hano werker be der
Eroberung und Be ieo lung des Landes 3 helfen

Ma ovier, die nach der unglücklichen Schlacht von Tannen 
berg im ahre 1410 einwanderten Der Unter die Lehenshoheit
geraten troen konnte  ich le e Einwano erung nicht
wehren. Er e  ie auch zUr weiteren Be ieolung  eines Landes
2  V  nötig, da für den Zzuzug weiterer eu  er Koloni ten der Anreiz

Ar mü  en immer unter cheio en wi chen un ern Ma uren, die aus

dem S  von O tpreußen kommen, und  .  jenen Men chen, die jen eits der
früheren polni chen Grenze Iim ein tigen Herzogtum A ovien beheimatet
 ino Letztere  ind natürlich und  unbe tritten olen
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verloren wart. Die eingewanderten Ma ovier hatten
 ich teils in ge chlo  enen Niederla  ungen, in Anlehnung Q  2
die vorhand enen Dörfer und leinen täo te ange iedelt. Die
eut che Ober chicht aber war geblieben Sie erlernte vielfach
zUum we des leichteren ertehrs und der be  eren Ver tän 
digung die Sprache der Neuankömmlinge. Deut che wie
polni Mundart behaupteten  o d urch Jahrhunderte
nebeneinander. Als im re 1525 der Hochmei ter des
Ordens in  einem anbde die Reformation einführte, folgte
 einem Schritt die Bevölkerung willig und ohne Aus
nahme. Aus o reifacher Wurzel  tammend, Qus Pruzzen,
eu  en und Ma oviern zu ammengeführt, hat  ich das
ma uri che Oölkchen 3 einer  chönen Einheit verbunden, die m
den folgeno en Jahrhunderten Unter dem Druck von Kriegen und
Seuchen und Unter der Notwendigkeit  tänd iger Abwehrbereit 

gegenüber den Grenzüberfällen der mißgunftigen
polni chen Nachbarn  ich nuur befe tigte. Da kümmerte keinen
Volksgeno  en, ob die einen  ich der deut chen, die andern noch der
polni chen Sprache beo ienten. Man wu  e  ich einig m vater  2  —
ländi cher, eu  er Ge innung und im evangeli chen Glauben
Die Streitigkeiten politi cher Partei  ind hier er t viel  päter
als anderswo Iim el in Er cheinung getreten. Die  chwere
Landarbeit ber hatte  owohl die Männer als auch die Frauen
Uno  äo chen kräftig, ausdauernd und genüg am gemacht
0 Men chen al o es, die  i aQaus ihren  tillen,

abgelegenen Dörfern plötzlich m das Gewoge und Getriebe we t 
ali cher oder rheini cher Ino u triegemeino en ver etzt Der
jähe m chwung in der Lebensform brachte be onders für die
Ungeren Leute große Ver uchungen, ber im allgeme  men
behauptete  ich die ern te und geo iegene Lebensauffa  ung der
zugezogenen. Wo war die Kirche? Wer chon deut ch ver tano,
and m der Nähe Gelegenhe zUum  onntäglichen Gottes  2
ien t, aber die Älteren, die in der Heimat oft kilometerweite
Wege 3 ihrem —5  ein gern Wwaren, ahen hier keine
Möglichkeit, m der ihnen ver tänod lichen Sprache Erbauung und 
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Stärkung 3 en Wenn etliche hier uno  da rotzo em zur
gewohnten Stunde m em Gotteshaus gezogen hatte,  o ehrten
 ie doch gewöhnlich unbefrieod igt und traurig nach au e 74  zurũ  K.
Sie hatten nur abgeri  ene Worte ver tanden uno  auch mit dem
ngen nicht mitkommen können, ber mit ihrer
heimi chen ra und  ihrem der ma uri chen Sitte ent prechen 
den ebahren aufgefallen und hatten  ich infolgeo e  en gar nicht
wohl gefühlt. So lieben  ie fortan daheim. Sie hatten 1 zumei t
ihre be und ihr liebes dickleibiges Ge angbuch, außero em noch
hier uno  döa die ma uri che Ausgabe von Starcks ebetbuch,
Arno ts wahrem Chri tentum od er die Hauspo tille vont en
Dombrowski mitgebracht. Da hielten  ie dann in ihren vier
Wänden ihr Andachts tüno chen. Balo chlo  en  ich hierzu
befreundete Nachbarfamilien, die auch aQaus dem en ammten,
zu ammen. Denn in größerer Gemein cha ge ungen, machten
die Lieo  er der Heimat noch ieferen Eino ruck auf die mpfäng
en emüter. Zumei t and  ich im Krei e dann auch eimn
Mann, der eim freies ebe prechen oder gar eine kleine
n prache bieten konnte. Auf Se  1 un ere
Ma uren hier etliche ahre lang angewie en, währeno  eim
ununterbrochener u trom die Zahl der Eingewandoerten kräftig
vermehrte. Aus den kleinen zu ammenkünften ber wuch en
allmähli allerorten hin und her im Indu triebezirk die vielen
o tpreußi chen Gebetsvereine und  Sekten, von denen Wir noch
werden 3 berichten aben

Die er ten gottesdien tlichen Sonderveran taltungen M
Raume einer * wurden für Ma uren m Gel enkirchen im
re 1884 eingerichte unod  von dem pen ionierten Lehrer
Nit chke, der in E  en  einen Wohn itz hatte, geleitet Pa tor
Leich, der Ortspfarrer, der den Ma uren auch weiterhin eim
Freuno  und Föro erer ihrer Wün che geblieben i t, hatte dazu in
dankenswerter el e geholfen Nit chke war eigentlich nuUur des
Weno i chen mächtig, ber mit die er Sprachkenntnis
bemühte ich, den Ma uren Preo igten m ihrer Mundoart vor.
zule en le Ver täno igung  oll, wie Teilnehmer die en
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zu ammenkünften  päter erzählten, recht  chwierig gewe en  ein,
aber die Andächtigen ahen den Fer uno  die hingebeno en
Bemühungen des treuen Mannes und ihm dankbar Sie
ahnten / was ihnen  agen wollte, und freuten  ich M
Abrigen chon darüber, daß  ie hier nicht als unver tanod ene
Fremo linge, ondern als gelao ene d m der  tattlichen Alt —
 tao tkirche en und mit vielen Lanosleuten vereint die  chönen
Lieder Qaus ihrem Ge angbuch  ingen durften Größeren Gewinn
hatten un ere Auswanderer, als  ie zUr Pa  ionszeit des Jahres
1885 durch Vermittlung der Kon i torien von Mün ter und
Königsberg den e u eines 11 redenden Pfarrers
erhielten, der m ver chieoenen Kirchen  eine Lanöosleute 3
 ammenholte und den ankbar bewegten Scharen als einen
Gruß Qus der Heimat Gottes Wort uno  Sakrament in der
Mutter prache darbot Die er e u wuroe zwar im näch ten
ahre von einem anderen Pfarrer wiederholt, ber olch eine
einmalige Betreuung konnte nicht als ausreichend e Ver orgung
ange ehen werden. Enolich im rühjahr 1887 wurde 3 dauern—
dem Dien t ein ma uri cher tar QAus O tpreußen mM den
Ind u triebezirk ge chickt. Als Wohn itz War ihm zuer t 0  um
angewie en woro en, doch wuro e die er chon nach wenigen
onaten nach Gel enkirchen verlegt, weil dort und m der
Amgebung zweifellos die E  E Zu ammenballung der
ma uri chen Einwanderer fe tzu tellen war Kaum Wwar le e
Arbeit aufgenommen, als  ie  ich als viel 3 umfangreich für
uUur eine einzige 1 erwies. Darum wurde 1891 eine zweite
Vikar telle in 0  Um errichtet, 1895 in Braubauer chaft,  päter
Bismarck, eine dritte, der m kurzen Ab tänden eine und

folgte, wie die beigefügte Tabelle anzeigt
„Ma uri che Sunoo alvikare“ das war die Amtsbezeichnung

für die e jungen Pa toren. Ma uri ch, wel  ie nur m ma uri cher
Sprache Dien t 3 tun hatten, und ynod alvikare, weil ihre
Arbeit nicht einer einzelnen Gemeinde, ondern mehreren m der
Sunod e galt Sie erhielten ihre Be olo ung zUm größten eile
Qaus der kirchlichen Auf ichtsbehörde, zUm kleineren
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Qus Beihilfen der betreffeno en Kirchengemeino en, denen
 i regelmäßig 3 dienen hatten, no  Qaus Beiträgen einiger
ino u trieller erte

Die Arbeit, die hier den jungen DVikaren erblühte, war in
ohem Maße befriedigend. Sie kamen als Seno boten der
geliebten Heimat, die als Diener Worte Gottes den in die
Fremo e ver chlagenen rüdern uno  Schwe tern Stärkung Uno 
Tro t, Rat, und guten U pruch bringen wollten Kein
Wunder, daß  ie mit ffenen Armen aufgenommen wurden. Mit
o ie en ihnen allein gehörigen Pa toren, von denen  ie m Sprache
uno  Sitten ver tano en wuro en, o urften nun die ausgewanderten
Ma uren 3 eigenen regelmäßigen Gotteso ien ten in einer1
 ich ver ammeln, was  ie bisher in der Fremo e oppelt  chmerzlichhatten entbehren mü  en. Mit Schreibwerk nicht viel bela tet,auch von Anterricht und Vereinsarbeit nicht Iin An pruch 9e
nommen, onnten die Dikare ihre 1 unod  Zeit der
Seel orge wio men. Haus  und Krankenbe uche lbdeten einen
Hauptbe tano teil ihrer Tätigkeit. Als Vertraute ihrer Gemeindo e—
glieo er wurden  ie reilich auch m allerlei weltlichen Angelegen—
heiten ihren Rat uno  ihre angegangen, zuma ihreSchutzbefohlenen der Anter chieo lichkeit der Sprache
häufig bei den ehorden nicht fertig wurden. Da gab manchenGang für  ie 3 tun uno  manchen rie 3  chreiben Aber auchdas verband den Seel orger mit  einer Gemeinde. Den Höhe
punkt jedo ilo  ete gebühreno ermaßen der  onntägliche Gottes  2  2
o ien t. Da gab kein Ha ten, noch zUr Zeit 3 kommen.
Zumei t die Andächtigen chon eine Stund e vor
Beginn Ort Uuno  Stelle War dann chon die 11 zUrBenutzung offen,  o en  ie auf ihren Plätzen Uno   angenein Kirchenlied nach dem ano ern, bis der Gotteso ien t begann.
Dankbar nahmen  ie auf, wenn Orgel piel den Gemeinde—
ge ang begleitete. Wenn ber eim Organi t ehlte,  o ma  E ihnendas auch nicht iel Qus. Dann ging eben ohne ihn, uno  auch
mit der Liturgie wurde man ohne Schwierigkeiten fertig. Wie
ano achtsvoll lau chte die Gemeinde der Preo igt! Be ono ers die
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lebhafteren Frauen begleiteten die Ausführungen des Pa tors
hin und wieder mit leichtem Kopfnicken oder auch mit ziemlich
lauten, etwas verhaltenen Seufzern, gegebenenfalls auch mit
Ausdrücken des Staunens oder Verwund erns, uno ,  o oft der
Name e us oder Chri tus enannt wurde, beugten  ie ehr
furchtsvoll das Haupt; kurz,  ie olgten der Preo igt mit größter
Aufmerk amkeit von Anfang 18 3 End e In den Bänken der
Männer aber  ah man zuweilen hier oder da jemand  ich rheben
und währeno  der Preo igt eine Zeit ang  tehen leiben Niemand
in der 1+ kümmerte  ich darum. Alle wußten, wFas das
bedeutete: le Betreffeno en, die da  tano en, wollten  ich auf le e
Wei e zUr Aufmerk amkeit zwingen. Wahr cheinlich  ind  ie er t
Morgens obn der Nacht chicht heimgekommen und hatten darum
begreiflicherwei e mit großer Müdigkeit 3 kämpfen, wollten  ich
aber von ihr nicht übermannen la  en An den Abeno mahlsfeiern
nahmen die Ma uren mit innerlich ter Bewegung, , häufig mit
Tränen uno  tiefer Ergriffenheit teil Vor dem heiligen
enthielten  ie  ich jeo er Spei e und machten auch dann davon
keine Ausnahme, wenn die Feier er t in  päter Nachmittags tuno e
gehalten werdo en konnte. Daß  ie rot Uno  ein knieend  emp  —
f  ingen, war für E  elb tver täno lich. Oft konnte man beobachten,
wie m den Reihen der vor dem Qr auf die Austeilung
Wartenden einer dem andern die Hano  zUum Zeichen der Der 
 öhnung reichte. Man  oll nicht meinen, daß les nur Außerun
gen einer el und balo verweheno en Gemütsbewegung
gewe en elen Die And ächtigen vielmehr zumei t tief
dur  rungen von dem Bewußt ein, vor dem nge i des
allwi  eno en Gottes 3  tehen ewi hat manches Mütterlein
kritiklos und dankbar,  chlicht uno  einfach alles hingenommen,
was ihm in der Preo igt dargeboten wuro e, aber efanden
 ich auch immer, be ono ers unter den Männern, viele Hörer,
we ehr auf den Inhalt der Preo igt achtgaben, auf
dem Heimwege Uno  3 au darüber nacho achten und  ich mit
andern darüber be prachen. Das gilt m be onderem Ausmaße
für die er ten Jahre, etwa bis zUr Jahrhundertwende, für die
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Zeit nämlich, da die e Einwanderer Qus dem  ten ihrer
Sprache willen von der einheimi chen Bevölkerung ar i oliert,
mit ihren zu tänod igen ma uri chen Pa toren eine a t amilien 
haft ge chlo  ene Einheit ÜUdeten Damals War ihnen die rege
mäßige Lektüre eu  er Tageszeitungen noch eine Unbekannte
Kun t, Kino Und  unofun gab nicht, und auch die Arbeits—
geno  en auf den en uno  M den abriken ließen  ie damals
mit ihrem Anwerben für politi che Parteien M großen uno 
ganzen unbehelligt. Da ildete das, was m den ma uri chen
Gottesdien ten von den Kanzeln verküno igt wurd e, die gei tige
Welt, mit der  ich le e Men chen vorzugswei e be chäftigten. Das
kam auch m den häufigen Be uchen be ihrem Seel orger zum
Ausdruck, bei denen die Klärung gewi  er übli cher Wahrheiten
den Gegen tano  der Be prechungen lo ete ern erinnert  ich
der reiber die er Zeilen daran, wie in jenen Jahren
Montagvormittag  ich 3 Quje halten mußte, weil dann a t
regelmäßig einige Männer kamen, teils einzeln, teils 3 zweien,

das, was  ie Tage vorher m der 1+ vernommen
hatten,  ich näher begrünod en 3 en Das Wwar für den jungen
Itar nicht immer eine leichte Aufgabe, unod  begrüßte es, wenn
einer  einer treuen und bibelfe ten koscielniks  o hießen die
Helfer V den ma uri chen Gottesdien ten ihm bei  olchen
Anterredungen zUr eite an

Die en ko cielniks gebührt hier eine be ondere erück ich
tigung Sie wuro en Qus den Reihen der Männer ehr  orgfältig
ausgewählt uno  ihren Dien t ehrenamtlich Uno  völlig elb t 
los, olange ihre Kräfte reichten. Sie Auteten 3 Beginn des
Gottesd ien tes die Glocken,  ammelten den Klingelbeutel und die
olletten ein, halfen bei den Abeno mahlsfeiern,  agten der
Gemeinde die Lieder und dienten mit ihrer reichen Lieder
uno  Melod ienkenntnis dem eu  en Organi ten als Dolmet cher;
kurz,  ie orgten dafür, daß m dem Gottesdien t eSs oro entlich
und ehrbar zuging Aber mehr als die Verrichtung  olcher außer
en Dien te bed eutete es, daß  ie die Mittelsper on zwi chen
dem or unod  den einzelnen Gemeindegliedern Ihr
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Bergmannsberuf mit  einen o rei a  un wech elno en
Schichten gab ihnen die Möglichkeit, entweder Vormittag
oder Nachmittag einige Stunden 3 Be uchen bei ranken
und hilfsbeo ürftigen Gemeindeglieo ern 3 verwendo en. Die
Beobachtungen, die  ie abei machten, brachten  ie ihrem eel 
 orger zur Kenntnis und nahmen anderer eits von ihm inte
entgegen, etwa eine tätige Hilfelei tung nötig ware Aus
ihren Reihen haupt ächli wurden darum  päter die ma uri chen
Gemeindehelfer berufen, weiter Uunten 3 berichten
 ein wir  O.

Angeregt durch die eu  en Arbeitervereine, we
damals ihre Blütezeit hatten, U6deten  ich  ehr die o t
preußi chen Arbeitervereine, die  ich  chnell über die
mei ten Gemeinden des Ino u triebezirks verbreiteten. Sie
le ma uri  precheno en Männer 3 vereinigen uno 
bemüht, imi che Art und 3 pflegen,  owie evangeli ches
Bewußt ein uno  patrioti che Ge innung Unter ihren Mitgliedern
3  tärken. Er t einige  päter traten in größeren Gemein 
den auch o tpreußi che Kirchenchöre m Er cheinung, die  ich die
Aufgabe ge tellt hatten, be ma uri chen Gottesdien ten oder
Fe tveran taltungen mitzuwirken. Das war immer ein  chwieriges
Anternehmen; denn ge  Ulte Kräfte tanden nicht zUr Der 
fügung Es kam darauf 0a ob  ich Unter den  angesfreuo igen
Mitglied ern jemand fand, der mu ikali ch hinreichend begabt
Wwar, dirigieren 3 können. Noten den Sängern und
Sängerinnen unbekannt, und der lrigen mußte 3 Ge ängen,
die kannte, den Text er t noch ins Ma uri che übertragen. Es
Wwar er taunlich, was trotz  olcher Schwierigkeiten die e bre
3 lei ten vermochten. Der er  e die er Art i t iM 1892 3
Gel enkirchen gegründet worden. Er hat mehrere Jahrzehnte
großem egen gewirkt. Denn wertvoller noch als  eine guten
ge anglichen Lei tungen WwWar es, daß hier  ich ein Kreis von
Männern und Frauen zu ammengefunden hatte, dem vor
allen Dingen die Vertiefung des inneren Glaubenslebens
ging Bei eder ung wurde die er te noöe einer



Tabellari  E
über die Entwicklung der ma uri chen Seel orge

In den Jahren 1887—90 1891—9 5 1806·1000 1901—5 1006—10 1011—1
a) ma uri che Synodal 

are (m. S.)
b) zwei prachige

arrer
C emerilierte

zwei prachige
(em.

d) ma u emein ;m
dehelfer G.)

1 m. S. 4 m. S
3. S Im 9 m. 6

S uge telll in Gel enkir  Gel enkir  Gel enkir  um ochum Erle
chen chen Lu tgen: Bulmhe

um um Gel en -
Lütgendork Lütgen  dortmund  2 Erle kirchen
mund 93 ortmun Bismarck Bulmke 07 Schalke
Smar Bismarck Wanne ( tatt 15

Wanne 96 Hüllen) Buer
Katernberg Kalernben Gel en  Rolthau en

alken;  kirchen Wanne
Waktten  Uer Bismarck

2 Schalke 01 Rotthau en Schonn1
Wanne 11

Erle 99 Erle Bismarck
en 9 Schonne 

Gel en  Gladbeck
kirchen Gel en 

Buer
Gladbechk Datteln

kirchen
nhonor Herlen

HerneE  Schonne Gel enkir 
Dalteln

gen 
ortmunt

erten 00 ortmun
Lütgendort 

mund 0  2.  9 alken
Herne

Erle 13

nmerkung: Kurve der zwei prachigen Gei tlichen
 IJF Kurve der ma uri chen Gemeindehelfer
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Aber icht
im rheini ch we tfäli chen Inod u triegebiet

1916—20  192¹1—2   19²6—30  1931 —35  1936—40  194—45 1946—50 1951—52

0—8??:erS.˙... 2—
3. P 8 z. P 736 6 3. P
m. 6. 2 m. 6. 9 m. G. 10 c) —  5 em 6 m. 6 m. G.

Erle Erle 23 Bulmhe Bulmkhe 35 Rolthau  ochum
Bulmhe Bulmhe Gel en  Gel enkir:  en
Gel en  Gel en kirchen chen Wanne-37
irchen Kirchen Rolthau en Rotthau en um Gladbeck Gladbeck

Rolthau en Rolthau en Buer Bismar Indu trie  el enkir:
Buer Buer Bismarck gebiel chen 47 Ttm
Bismarchk Bismarck Wanne Wanne Indu trie  Lülgen  Erle
Wanne Wanne Bochum gebiel ortmunt Mengede
ochum Gladbeck Erle

Gel en  Mengede
Gladbeck Gladbeck Gladbeck

Dortmund
kirchen Dorimun;Gladbech Gladbeck Gel en Gel en  E Gel en 

Gel en  2 Gel en - kirchen
Herne

kirchen
Herne 37

kirchen Lütgen  2
ortmunkirchen kirchen Herne

Herlen Herten 33 ortmun ErleDalteln Herne
Herlen Dortmund DortmundHerne
Dortmund

Lütgen 
ortmun

Mengede
en
ortmun

Lütgen
dortmund

Lütgen 
dortktmund ErleLülgen 

ortmunt Walten  Er Mengedeigen 
ortmund alten Mengede 37

allen m Erle or trle   cheid Men de atten 
Erle Dalleln

Die jeweils mitbelreuten Nachbar  oder Filialgemeinden  ind in der tabella  en uf tellung nichk angegeben.
hier nicht vermerkk die Mitarbeil eines Gel enkirchener Jugendamks ekrekärs, der ech el mik

den Gemeindehelfern von 921 bis zu  einem Tode 1941 an Sonn  und Feierlagen in ve edenen emein;
den für  eine Landsleute ma u ndachten abgehalten hat.
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Ano acht mit an chließeno er Gebetsgemein chaft gewio met Eine
one Gelegenheit zUr Betätigung fano en die Chöre, 3 denen
übrigens auch ein Po aunenchor gehörte, be den ma uri chen
Mi  ionsfe ten. Die lebe zUr Mi  ion undo  der FTer für die
ache des Herrn Wwar ein arakteri ti ches Merkmal o tpreu
Bi cher Frömmigkeit, uno  hat den Beobachter oft in Staunen
ver etzt, was für reiche Qaben ein einfacher Bergmann oder
eine rme Witwe mit fröhlichem Herzen peno en konnte. Bei
o ie en Mi  ionsfe ten, die entweder mM einer 11 oder m einem
großen Gemeinde aal  tattfano en, gaben  ich die o tpreußi chen
obre unod  ma uri chen Pa toren gern eimn Stello ichein, und den
Be uchern konnte  o el nicht zuviel wero en, dem Darge  ·  2
botenen 3 lau chen. Gewöhnlich War auch ein Vertreter des
Barmer Mi  ionshau es anwe eno , der  ich bemühte, mM möglich t
el ver täno lichen Ausführungen Qaus der Arbeit Unter den
Heio en 3 erzählen, und die Anwe eno en hierfür immer
be ono ers ankbar

Für alles, was mit dem el Gottes zu ammenhing, hatten
un ere Ma uren ein empfängliches Herz, ber lehe Ufge 
 chlo  enhei für Gottes Wort uno  religiö e Fragen brachte ihnen
auch manche  chwere Der uchung Sie onnten auf die em
Gebiete nicht immer richtig Unter cheio en, was echt Und une
was wahr uno  war, und  o fielen  ie nUur zu oft al chen
Propheten 3 Gerad e ihnen ware eine Stů 2  4  nötig gewe en,
als man  ie aus ihren abgelegenen Dörfern  o unvermittelt in
eine ano ersartige und noch dazu fremo  prachige Amgebung
verpflanzte. Hätte man ihnen ünf oder ler ahre früher
kirchlicher eits eine ausreicheno e Seel orge m ihrer Mutter  2
prache geben können,  o wäre er Wahr cheinlichkeit nach das
ektenwe en Unter ihnen nicht  o ms Kraut ge cho  en, Wwie
tat ã der Fall gewe en i t Durch le e Bemerkung  oll nicht
die Dankbarkeit verringert werden für die tatkräftige Föro erung
der ma uri chen Seel orge, die namentlich  eitens der kirchlichen
Behöro en ein etzte, als man ihre Notweno igkeit erkannt hatte
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2  lus einer Bro chüre?), die Im re 1913 er chienen, jetzt lei er
vergriffen i t, die ber bei den Kirchenleitungen von We tfalen,
dem Rheinlano  und Berlin noch vorhanden  ein Wir  d, geben Wir
nach teheno  eme ummari che Zu ammen tellung aller religiö en
Ver ammlungen, die im Ind u triebezirk ab eits der Ir von
zugewanderten O tpreußen für ihre Lanosleute gegründet
woro en  ind abet  ei, Mißver täno ni  en vorzubeugen, Aus 
o rücklich bemerkt, daß die Unter 1— genannten Gruppen Wert
darauf legten, mit der 1 in Derbino ung 3  tehen
Eg be tano en im re 1913

O tpreußi cher Gebetsverein, Verbanosorgan „Frieo ens—
bote mit 27 OVer ammlungs tätten,
Evang. luth. Gebetsverein, „Frieo ensbote 2*, mit Ver
 ammlungs tätten,
Ppr Gebetsverein „Gott mit uns mit Ver ammlungs—
 tätten,
Ma uri che Abteilung der Evang m Elberfelo
mit Ver ammlungs tätten,

einzelne Gruppen, die mit der Ix nUuUr eine o e Der—
bindung bewahrten, mit 11 Ver ammlungs tätten,

außerhalb der Ix ehende Gruppen mit 16 Ver amm
lungs tätten.
Alle le e vor tehend  aufgeführten Ver ammlungen bedien 

ten  ich mit Ausnahme von nUur ganz wenigen Gebetsvereinen
Ur prünglich der ma uri chen Sprache päter richteten  ie,

die heranwach eno e Jugend bei  ich 3 halten, auch eut che
Parallelandachten ein. O tpreußi che Gebetsvereine hatten chon
im der Heimat be tanden. Ihre Abertragung m den We ten lag
darum nahe. Gegenüber den hier aufgeführten freien religiö en
Dereinigungen bot damals die ihrer eits olgende Gottes  —
dien te m ma uri cher prache

Mückeley, Die o tpreußi chen Sekten, Gemein  en und kirchlichen
Ver ammlungen im rheini ch-we tfäli chen Indu triebezirk.
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a) von zwei prachigen arrern alle Tage in Orten,
b) von den elben arrern in größeren Zeitab tänden

17 rten,
0 von kirchlich ange tellten Gemeindehelfern und einem rei 

willigen Mitarbeiter  onntäglich Orten
en wir les zu ammen,  o ergibt  ich ein recht vielge taltiges
ilo  von religiö en Sonderveran taltungen für Ma uren, zuma
wenn man berück ichtigt, daß  ich beim rhein. we tf. Ino u trie 
bezirk, räumlich betrachtet, ein nicht ehr großes Gebiet
handelt. Allero ings an IiM ahre 1913 e e Art  eel orgerlicher
Betreuung ungefähr auf ihrem Höhepunkt.

Am die Charakteri tit der ma uri chen Gemeinden 3 ver

voll täno igen,  ei noch erwähnt, daß m ihnen Mi chehen
wi chen Katholiken und Prote tanten  o gut wie gar nicht gab
Je mehr freilich die Ver chmelzung der Zugewanderten mit der
an ä  igen Bevölkerung Fort chritte machte und je völliger die
junge Generation unter das alle igenar nivellierende eben
der Groß täo te untertauchte, de to mehr wurd en auch m die em
tück die  chützenden Dämme heimi cher Tradition uno 
dourchlöchert.

Eine große Freuo e wurde den ma uri chen Gemeinden o urch
den Be uch des ehrwürd igen „Ma urenvaters“, des Oberkon i to 
riatrats e zuteil, der,  elb t ein a ur von echtemr
uno  Korn, in O tpreußen hoch e chätzt war. Seit langen
Jahren als Dezernent für die farr tellenbe etzung uno  als Lektor
für die ma uri  Sprache der Aniver ität Königsberg tätig,
war wie te  V anderer mit den kirchlichen Verhältni  en der
Prov  inz vertraut. Nun wollte  ich per önlich nach den m die
Fremo e ausgewand erten Söhnen und Töchtern des Landes
um ehen me Woche ang be uchte Cag für Cag die ma u 
ri chen Gemeinden des Ind u triebezirks. An den Vormittagen
ließ  ich regelmäßig 3 einigen amilien führen,  ich nach
ihrem Ergehen 3 erkuno igen und  ie ihre öte und orgen
wie ihre Freuden unod Hoffnungen 3 befragen. An den
Spätnachmittagen hatte in der 1 der zu tändige Synodal 
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vikar 3 predigen, worauf dann der Vi itator  eine u prache
folgen ieß und den ruß der Heimat überbrachte. Aberall

die Gotteshäu er voll, zuweilen übervoll be etzt, und mit
tiefer Ergriffenheit lau  en die Andächtigen den Worten des
Seno boten ihrer ein tigen Heimat. In  einer Schlußbe prechung,
die e mit den Dikaren abhielt, ge tand er, daß  ich die
Aufgaben, die m die en großen, von vielerlei Strömungen
bewegten Gemeinden auf die Ultern der jungen Gei tlichen
gelegt AQren,  o groß doch nicht vorge tellt habe, uno  le mit
 einer Anerkennung der gelei teten Arbeit nicht zurück. Ein
Jahrzehnt ang hatten ma uri che ynodalvikare ihren Dien t
M Ind u triebezirk ge zwei von ihnen QAus Schle ien,
die übrigen QAus O tpreußen ent ano t worden. Zumei t chon nach
zwei Jahren kehrten  ie wieder in den en zurück, da  ie zUr
Be etzung der zwei prachigen Pfarr tellen auch dort benötigt
wurden. Die Zahl der Kano io aten, we der ma uri chen
Sprache mächtig waren, wurde immer geringer. Infolgeo e  en
vergrößerten  ich die Schwierigkeiten, weitere Kräfte den
We ten abzugeben. Anter die en Am tänden  ich die
äli che Kirchenleitung, bei ihren eigenen Kandidaten anzu  —
regen, daß emige von ihnen das Ma uri che erlernten und 3
die em we für ein halbes Jahr in eim o tpreußi che Tr 
haus gingen Es erklärten  ich im ahre 1897 zwei, iM näch ten
drei und  päter noch einmal zwei dazu bereit, und auch im
Rheinland tellten  ich zwei weitere Kandidaten für die en Dien t
zUr Verfügung. Das Ergebnis war ehr erfreulich. Die jungen
Männer machten  ich imR Stammland der a uren nicht uur mit
der Sprache  einer Bewohner vertraut, ondern  ie ernten auch
das Land und  eine önhei die Leute mit ihren itten,
Gebräuchen und n chauungen kennen. In den we tlichen
Indu triebezirk zurückgekehrt, erwie en  ie  ich ohne Ausnahme
als Lobreoner de  en, was  ie mM O tpreußen e ehen uno  gehört
hatten. Ihr beredtes Zeugnis verfehlte nicht den Eindruck auf
ihre We tfali chen und rheini chen Lano sleute, und mancher von

die en  ah fortan die a uren doch mit freuno licheren Blicken
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And die Ma uren elb t? Wie nahmen  ie le e jungen
Gei tlichen, die doch nicht ihres Stammes waren, auf, als  ie
ihnen m rer Sprache das Wort Gottes verküno igten? Durch
Qus freuno lich, j ankbar Sie rechneten ihnen hoch an, daß
 ie  ich die Mühe gaben, ihre Sprache uno  Art  o gründ  li 3
erlernen und kamen ihnen mit vollem Dertrauen entgegen.

Wenn auch die  eel orgerliche Betreuung der3
Ma uren M ihrer Mutter prache zunäch t die alleinige Aufgabe
gewe en i t, we den ma uri chen ynod alvikaren aufgetragen
Wwar,  o wuroe doch immer deutlicher, daß man darauf Bedacht
nehmen müßte, wie die Gemeindeglieod er allmähli mit
den einge e  enen vereinigt und ver chmolzen werd en könnten.
Hierfür aber Wwar die Form der ma uri chen Synodalvikariate
Urchaus ungeeignet; denn 1e ihnen gegebene Dien tanwei ung
be timmte, daß  ie aus chließli m ma uri cher Sprache 3
amtieren hätten. le Vikare aber beobachteten bei ihren Haus 
be uchen, daß jetzt, nach Verlauf von ahren, manche der
ihnen Anbefohlenen chon Fort chritte im Gebrauch der
eu  en Sprache gemacht hatten, daß  ie ihnen auch m einem
eu  en Gottesdien t folgen würden und daß  o o urch lang ame
Gewöhnung die ru 3 en Veran taltungen der Gemeinde
ge chlagen werd en könnte. Sie baten darum mit Zu timmung
ihrer a uren das Kon i torium 3 Mün ter, die ma uri chen
Sunooalvikariate m zwei prachige Pfarr tellen Uumzu  2  E
wandeln, unodo   ie fano en hier wie auch eimm vang Oberkirchen 
rat in Berlin volles Ver täno nis uno  rößtes Entgegenkommen.
Die örtlichen Gemeindevertretungen tanden reilich die en
Plänen gewöhnlich zuer t ablehnend gegenüber. Sie befürch  —  2
eten, daß o urch olch eine Einrichtung die hier fremo artigen
ma uri chen Gottesdien te für einen gar 3 langen Zeitraum
fe tgelegt weröo  en möchten. Als ihnen ber le e Be orgni  e
zer treut werden onnten und der vang Oberkirchenrat für
ede nell 3 gründeno e zwei prachige Pfarr telle eim Dotations
kapital zUr Verfügung  tellte,‚ en Zin en den Gemeinden die
erforo erlichen jährlichen Beiträge zUr Pen ionska  e abnahmen,
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gaben  ie nach uno  nach ihre zu timmung. Der Erfolg ent prach
durchaus den Erwartungen Ganz auffallend ging MN den ma u
ri chen Gotteso ien ten die Zahl der Be ucher zurück. Viele von

die en wech elten  onntäglich zwi chen dem ma uri chen und dem
eut chen Gottesdien t ihres arrers, und bald lieben m
er teren nUur noch diejenigen zurück, we wirklich einer 3
 ammenhängeno en eu  en Preo igt nicht 3 folgen vermochten,
wenn  ie auch  chon im täglichen Verkehr  ich ziemlich gut ver

 tändigen konnten. Inzwi chen hatten auch die Kinder in den
Schulen und in der deut ch prachigen Amgebung gelernt, das
Deut che vollkommen 3 beherr chen In die en Zeiten der
allmählichen ano lung gab m vielen Familien der Zuge 
zoöogenen eine  chmerzliche Perioo e: Dater uno  Mutter edeten
ihrer Gewohnheit nach Uuntereinander uno  mit ihren Kindern
ma uri ch, letzteren ber war durch den Amgang mit ihren piel
und Schulkamerao en die eut che Mundart chon  o geläufig
geworo en, daß  ie zwar ver tanden, was ihre Eltern und Groß
eltern nach ihrer Wei e 3 ihnen  prachen, daß  ie aber nur auf
deut ihnen 3 antworten vermochten. So  chwierig
Ver tänd igung au manchmal  ein mochte, iel doch den
a uren nicht ein, die er natürlichen Entwicklung entgegen
zuwirken, wie das die olen allero ings mit allen Kräften aten

Währeno  die 1  ich bemühte, die Darbietung der
ma uri chen eel orge un der Wei e 3 regeln, daß die allmäh 
liche Ver chmelzung der zugewano erten Volksgeno  en mit den
einheimi chen Gemeinden nicht gehemmt, ondern nach öglich
keit geföro ert wurd e, ent tano en ihr bei  o Be treben eue

Schwierigkeiten, und zwar Im We tfali Teil des Ruhr
bezirks o urch eine  tarke Veräno erung mM der Struktur der
ortigen Ind u trie Zu Anfang un ers Jahrhunderts gewann
nämlich der Bergbau eine kräftige Ausdehnung mi nöro licher
Richtung Im Lano krei e Recklinghau en wurden ver chiedene
eue Kohlenzechen angeleg und mit ihnen zugleich auch andere
ino u trielle Anternehmungen gegründet In die dort neill errich  —  —
eten  chönen Bergmanns ieo lungen aber 30g9 die Ma uren
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mit Macht ort war die Amgebung noch länod lich und rer
Heimat ähnlicher. Hier onnten  ie  i ein Gärtchen anlegen,
Kleinvieh halten uno  hatten übero ies auch nähere Wege 3 ihrer
Arbeits tätte. So verließen denn zahlreiche amilien die Stäote,
m denen ihnen allmählich 3 eng uno  ungemütlich geworo en
war,  ich dort anzu ied eln, noch reie Felo er und grüne
Wälöo er gab le ber mit der  eel orgerlichen Be
treuung die er Am ieo ler wero en, dba doch viele von ihnen der
eu  en Sprache noch ehr mangelhaft mächtig waren? Die
zwei prachigen Pfarrer ihre Gemeinden gebunden,
unod  eue Kräfte  tano en nicht zUur Verfügung, au in
ukunft weo  er Qaus der Heimat noch von hier 3 erwarten. Da
le kein anderer Ausweg übrig, als  prachkundige Laienhelfer
in die Arbeit einzu tellen. Kräfte reilich nicht
vorhanden, ber gab einige Männer, die  ich  eit Jahren
als lebeno ige ri ten bewährt hatten, die auch von

ren Gemeinden als Vorbilo er mM Wandel anerkannt
und die  ich willig zeigten, ihren Bergmannsberuf aufzugeben
und Worte Gottes 3 dienen. General uperintendent

Zöllner  ich be ond ers für le e ache em unod  half per ön  —
lich, daß  i m den kirchlichen Körper chaften die LX  Uren für die e
Hilfsarbeiter öffneten. Der Evang Oberkirchenrat bewilligte
QAus dem onos für Groß täote und Ono u triegemeino en je einen
fe ten Zu chuß als Gruno gehalt, der dann durch die Beiträge
der betreffeno en Kirchengemeino en rgänzt wurde. Die Ein tel 
ung die er Gemeindehelfer erfolgte nach uno  nach den Bedürf
ni  en ent precheno , wie die beigefügte Tabelle erkennen äßt
Auf regelmäßigen Konferenzen und be einer mM Sommer abge 
haltenen mehrtägigen Freizeit wurden ihnen Anwei ungen und
Richtlinien für ihre Arbeit gegeben. Die Konferenzen fanoen
in Gel enkirchen  tatt und wurden von dem Berichter tatter, nach
 einer Pen ionierung von einem andern Pfarrer geleitet elb t  2
ver tanodli aben die Gemeindehelfer immer und überall ihre
Arbeit in eng ter Anlehnung die zu täno igen altoren ge
Es muß ankbar anerkannt werd en, daß  ie mit großer Treue
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wertvolle Dien te gelei tet aben Sie zwar davon o urch 
o rungen, daß  i in er ter Linie Gottes Wort den Seelen dar
zubieten hatten, aber aneben bemühten auch  i  i reo lich, ihre
Landsleute zum An chluß die Hauptgemeinde hinzuführen,
und,  ie dazu waren, hielten  ie darum in leinem
Krei e auch eine eut che Bibel tunde, wZenn  ie darum ange 
gangen wurden. Am auch dltere Leute das e en eu  er
Druck chrift 3 gewöhnen, wuroe uns von intere  ierter
dankenswerterwei e für mehrere ahre ein Betrag von e 1000
Mark ge pendet. Dafů konnte eim leines 4 eitiges Monatsbla
herausgegeben werden, das den Ite „Heimatgrüße“ führte.
Es wurde in Gel enkirchen eo ruckt und ko tenlos alle ma u  2
ri chen Gemeinden des Inod u triebezirks m  oviel Exemplaren
abgegeben, als Be ucher Iim  onntäglichen Gottesdien t 3
warten Es brachte 3 Anfang eine kurze 1  e Be 
trachtung, darnach kleine Artikel belehrenod en uno  unterhalteno en
Inhalts uno  zuletzt Nachrichten aus den Gemeinden und der
o tpreußi chen Heimat. Alles war i möglich t einfachen und ei
ver täno lichen Ausöo rücken ge chrieben. Nach neunjährigem Be
en mu  e das d  en 1918  ein Er cheinen ein tellen, weil
nach dem Ende des er ten Weltkrieges die zuwend ungen für
die en zweck ausblieben

Daß die zwei prachigen Pfarr tellen m rer er ten Form
nicht allzu lange e tehen würd en, wWar vorausge agt worden.
Wenn hre Inhaber tarben oder in den Uhe tan treten muß 
ten, onnten uno  brauchten le auch bald nicht wieder UV gleicher
Wei e be etzt 3 werd en. Wo dann noch ma uri che noa  en
forderlich aren, traten die Gemeindehelfer ein, bis auch von

ihnen einer nach dem andern abberufen wurde. Heute  tehen nur

noch drei die er Helfer m der Arbeit. Alle drei chauen bereits
auf mehr als Lebensjahre zurück. Obwohl  i neben ihrer
Knapp chaftsrente nur noch eringe OVergütungen erhalten,
wollen  ie Im Dien te ihrer en und zumei t gebre  ichen, häufig
verein amten und unver tanod enen Lanosleute aushalten, olange
ihre Kräfte fü reichen. Im allgemeinen aber kann le ma u
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ri che Seel orge iMm Ruhrbezirk als 9e  en betrachtet wer
den Mit ihren Kindern und  Kindeskinödern zu ammengenommen,
M mehrere Hunderttau end  gu evangeli cher Qaubens
geno  en aus dem O ten, die  ich mit der an ä  igen Bevölkerung
des We tens mM vollkommener Wei e vereinigt en Nach Aber—
wino ung auch der  prachlichen Anter chiede finden wir  ie wieder
m den deut chen Gottesdien ten und ehr zahlreich auch in den
ver chieo enen kirchlichen Dereinen uno  chri tlichen emein—
chaften Man darf wohl agen, daß  ie mit ihrer großen Auf
ge  o  enheit für religiö e Fragen uno  mit ihrer Bereitwilligkeit
zUr Mitarbeit auf allen kirchlichen Gebieten anregeno  uno  be 
ru  en auf das Gemeindeleben eingewirkt aben Daß die Der—
 chmelzung der beiden Volksteile ber  o gla uno  reibungslos
erfolgen konnte, i t wohl we entlich dem ver täno nisvollen Zu
 ammenwirken der kirchlichen uno  weltlichen ehöro en, der Ge—
meindevertretungen und der Diener Wort 8 danken, nicht
zuletzt aber auch der Treue, der Gedulo  und Be cheio enheit
un erer Ma uren.
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